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Versuchsbeschreibung 

Die zu den Geißblattgewächsen zählende Maibeere (Lonicera caerulea var. 

Kamtschatica Sevast.), englisch: „Haskap“, findet hierzulande bislang ausschließlich 

als Wildobst-Rarität und auch aufgrund ihres Zierwertes für den Hausgarten 

Verwendung. In diesem Feldversuch werden die vier an der University of 

Saskatchewan gezüchteten Sorten „Aurora“ und „Honeybee“ (mittlere Reife) sowie 

„Boreal Blizzard“ und „Boreal Beauty“ (späte Reife) angebaut.  

Besonderheit ist hier die bisher noch nicht erprobte Erziehung zur eintriebigen Spindel: 

Die Spindelerziehung, verbreitet im erwerbsmäßigen Apfelanbau mit kleinen 

Baumformen und hohen Individuenzahlen pro Flächeneinheit, findet beispielsweise 

auch im Anbau von roten Johannis- und Stachelbeeren Anwendung.  

Da im Pflanzjahr zur Förderung des Wachstums die Fruchtansätze entfernt wurden, 

ist im Jahr 2020 eine Abschätzung der Auswirkungen der Spindelerziehung erstmals 

möglich gewesen. Dabei zeigten die Spindeln gegenüber den als Busch erzogenen 

Individuen tatsächlich eine leicht verfrühte Reife sowie eine etwas erhöhte 

Fruchtgröße. Die Beobachtungen sollen in diesem Jahr erneut überprüft werden, um 

die Ergebnisse zu validieren. Darüber hinaus sollen erstmals Maibeeren geerntet und 

einer Gruppe von Probanden zum Verzehr angeboten werden, um die Akzeptanz 

dieser hierzulande noch immer unbekannten Frucht beim potentiellen Verbraucher zu 

evaluieren. Zudem wird - im Hinblick auf das spätere Marketing interessant - die 

Fruchtreife der verschiedenen Maibeersorten im Vergleich zu den beiden 

Erdbeersorten „Korona“ und „Vima Zanta“ am selben Standort erhoben. 

  

 


